
Qar „Stfiaaal

Der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund (FDGB) Chemnitz 
veranstaltete eine Ausstellung von Wandzeitungen. Diese Aus­
stellung, zu der aus Chemnitzer Groß-, Mittel- und Kleinbetrie­
ben Wandzeitungen so entliehen wurden, wie sie im Betrieb tat­
sächlich vorhanden waren, ajso ungeschminkt und nicht für eine 
Ausstellung frisiert, zeigte, daß viele Funktionäre begriffen haben, 
worauf es ankommt: Die Wandzeitung soll der „Spiegel des Be­
triebes"' sein. Allerdings zeigten andere Wandzeitungen auch, wie 
sie nicht sein sollen.

ln kurzen Zügen sollen einige Wandzeitungen unter die kri­
tische Lupe genommen werden. Die Wandzeitung einer Spinnerei, 
der Firma Josef Witt, die s|ch „Ruf der Zeit" nennt, kann als 
Musterbeispiel gelten. Obgleich sie in der äußeren Aufmachung, 
also im Zeitungsbild, nicht bestechend ist, trifft doch ihr umfassen­
der Inhalt das Wesentliche: Ergänzung und Erweiterung der Tages­
zeitung. In kurzen, klaren Aufsätzen werden z. B. Arbeitsdiszi­
plin und Arbeitsmoral behandelt« So sagt die Wandzeitung den 
Betriebsangehörigen unter anderem, daß zur Hebung und Ver­
besserung der Produktion die Sauberhaltung von Maschinen und 
Transportmitteln notwendig ist; sie sagt den Arbeitern notwendige 
Worte gegen Wolldiebstahl, weil jeder Diebstahl dem zivilen 
Bedarf, also der Bevölkerung, Kaufwaren entzieht. Die Zeitung 
behandelt. Fragen der Politik und Ihre Rückwirkung auf den 
eigenen Betrieb und vieles tpehr.

Gegen diese einfache Wandzeitung ist die der Konsumgenos­
senschaft Chemnitz trotz großer Aufmachung als Betriebswand­
zeitung nicht von so großef Bedeutung und Wirksamkeit. Das 
kommt daher, weil die Konsumwandzeitung nur politische Fragen 
behandelt, die jede Tageszeitung bringt.

Sehr schwer 'hat es „Das Sprachrohr" der Chemnitzer Polizei; 
denn sie ist ja kein Betrieb, sondern eine öffentliche Behörde. 
Sie muß sich auf die Öffentlichkeit einstellen — und die Redak­
tion tut es sehr geschickt. Bilder aus dem Dienstbetrieb der 
Polizei, Auseinandersetzungen über innerdienstliche Angelegen­
heiten, Aufklärung über Fragen des öffentlichen Rechts, ein 
Kapitel Zeitgeschichte zur Schulung — alles im Zusammenhang 
mit den örtlichen Verhältnissen.

Sowohl das städtische Gaswerk als auch das Eltwerk zeigen 
der Belegschaft in ihren Wandzeitungen das ungeschminkte Bild 
der heutigen Betriebsschwierigkeiten. Besonders die Zeitung des 
Gaswerkes „Der Spiegel des Betriebes" ist wirklich ein solcher 
Spiegel. Darin sind alle Fragen wiedergegeben, die den Arbeiter 
berühren: Leistungsprämien und deren Verteilung, Heilbeihilfe, 
Fragen der Milchzuteilung, der Werkküchen, WerkbibliÄhek, 
Beschaffung von Arbeite- und Schutzkleidung. Doch auch dem 
Zusammenhang des Betriebes mit den großen Fragen der Demo­
kratisierung und Einheit Deutschlands ist Raum gewährt worden.

Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses Berichtes eine nähere 
Beurteilung jeder einzelnen dieser Wandzeitungen vorzunehmen; 
jedoch interessant ist die Feststellung, daß nicht die größten Be­
triebe die bestgemachten Zeitungen haben. Daraus darf man wohl 
schließen, daß dort die notwendige Zusammenarbeit von Betriebs­
rat, Betriebsgewerkschaftsgruppe und Belegschaft noch nicht über­
all geschaffen wurde. Der Eiqwand, daß es am meisten von dem 
Redakteur abhänge, wie die Wandzeitung aussehe, trifft wohl in 
diesem Sinne nicht zu; denn die Wandzeitung eines Betriebes soll 
und darf nicht die Arbeit eines verantwortlichen Funktionärs, son­
dern sie muß das Spiegelbild des Betriebes selbst sein. Das be­
deutet aber, daß Mitarbeiter jeder Arbeiter des Betriebes ist, der 
etwas zu sagen hat, sei es ein Vorschlag zur Steigerung oder 
Verbesserung der Produktion, sei es der Unfallschutz oder eine 
Frage der Werkverpflegung; Mitarbeiter muß der Betriebsrat 
sein, der zu Lohnfragen, Produktionsfragen schreibt; zu den Mit­
arbeitern müssen der politisch interessierte Kollege, der im ge­
werkschaftlichen Leben stehende Funktionär ebenso wie der Be­
triebsleiter zählen. Alle müssen an der Wandzeitung mitarbeiten, 
dann wird sie das sein, was notwendig ist: ein wahres Spiegel­
bild des Betriebes. Asmus


